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nismäßig höher über den V orkriegspreisen als die 
Preise für die Erzeugnisse. Deshalb halten sowohl 
M öbelindustrie wie Möbelhandel für die Dauer dieser 
Preisverhältnisse wirksame Preissenkungen bei Mö­
beln für ausgeschlossen. Mit ihrem hohen Kapital­
bedarf ist die M öbelindustrie stark  kreditabhängig. 
Der Kapitalbedarf ist groß, weil der Produktionspro­
zeß bei einer langfristigen Lagerung des Rohstoffs 
Holz umfangreiches Anlage- und Betriebskapital er­
fordert. Die rationelle Betriebsgebarung setzt die A n­
wendung teurer Spezialmasdiinen voraus. Um sich in 
ungünstigen Zeiten die qualifizierte Arbeiterschaft zu 
erhalten, muß auf Lager gearbeitet werden. Mit dem 
Umfang und dem W ert des Lagers steigen die Kosten 
der Lagerverwaltung und der Verzinsung des im La­
ger festliegenden Kapitals.
Die Rohstoffabhängigkeit vom Ausland macht die 
deutsche Möbelindustrie zu einem starken Devisen-

verbraudier. Ein erfolgreicher Export kann einen Teil­
ausgleich bewirken. Die Erstarkung der ausländisdien 
holzverarbeitenden Industrie, besonders ihr Ausbau 
während des Krieges, hat den Auslandsabsatz für 
Deutschland schwieriger gemacht, zumal infolge der 
jahrelangen Trennung von den Auslandsmärkten die 
Verbindungen abgerissen und die Marktkenntnisse 
verloren gegangen sind. Es wird deshalb eine Ver­
ständigung innerhalb der Hauptzweige der westdeut­
schen M öbelindustrie über eine gemeinsame Export­
politik erforderlich sein, um auf dem breiten Inlands­
m arkt einen erfolgreichen Auslandsabsatz aufzubauen. 
Bei der Deckung des inländischen Nachholbedarfs 
muß eine Qualitätsverschlechterung in jeder Hinsicht 
vermieden werden, da es für die Gesamtwirtscfaaft 
sehr nachteilig wäre, wenn ein Bedarf an langlebigen 
Gebrauchsgütern mit rasch sich abnutzenden Gütern 
gedeckt werden würde.

Die Nachkriegsentwicklung des Apparatebaus 
für die chemische Industrie in der Bundesrepubhk

Dr. H. J. Stroer, Düsseldorf

D
ie Apparate für die chemische Industrie haben sich 

noch nicht in dem Umfange die Gunst der Öffent­
lichkeit erobert wie andere Maschinen und Produk­
tionsmittel, z. B. die Werkzeugmaschine, der W eb­
stuhl, der trümmerräumende Bagger, oder gar V er­
kehrsmittel, wie z. B. der Automobilmotor, die Loko­
motive oder das Flugzeug. Der Grund dafür liegt darin, 
daß der in den Apparaten vor sich gehende Fabrika­
tionsprozeß — so interessant er physikalisch-chemisch 
auch sein mag — direkt dem Auge nicht wahrnehmbar 
ist, wie z. B. der Produktionsvorgang auf der Dreh­
bank oder auf der Spinnmaschine. Die Apparate pro­
duzieren „unter Ausschluß der Öffentlichkeit". Die in 
den Apparaten vor sich gehenden chemischen Um­
setzungen zu neuen Verbindungen, das Trennen und 
Mischen von Gasen, Flüssigkeiten und festen Stoffen, 
das Eingehen verschiedener Stoffe zu neuen Verbin­
dungen oft unter hohem Druck und hohen Tem pera­
turen, wird dem Beobachter nur indirekt durch die An­
zeige der Meß- und Kontrollgeräte wahrnehtnbar. Die 
chemischen Fabrikationsprozesse bestehen aus Auf­
bereitungsvorgängen, wie Zerkleinern, Sieben, Klassie­
ren, Mischen. Diese Einzelprozesse werden aneinander 
gereiht durch Fördervorgänge und ergänzt durch 
Trennvorgänge, wie Destillieren, Rektifizieren, Kri­
stallisieren, Sublimieren, Absorbieren, Adsorbieren, 
Filtern u. a. m. Diese Verfahren, von denen das 
Destillieren noch am häufigsten in der Vorstellungs­
welt breiterer Kreise lebendig ist, werden aber nicht 
allein in der chemischen Industrie angewandt, auch 
andere Industrien bedienen sich ihrer, z. B. die Zucker­
industrie, die Farben-, Lack-, Seifen-, Nahrungs- und 
Genußmittelindustrien und schließlich auch die phar­
mazeutische Industrie.

VERFAHRENSTECHNIK
Die Breite der industriellen Anwendung und die außer­
ordentliche technische Vielfältigkeit dieser Fabrika­
tionsverfahren, die unter dem Oberbegriff „Ver­
fahrenstechnik" zusammengefaßt sind, machen es not­
wendig, sie hinsichtlich ihrer physikalischen Grund­
lagen, der konstruktiven Gestaltung der Produktions­
m ittel und deren W irkungsgrade wissenschafthch zu 
durchforschen. Zwei wissenschaftliche Organisationen, 
nämlich der VDI in seinem Ausschuß für Verfahrens­
technik und die Dechema, die sich speziell den Appa­
raten für die chemische Industrie zuwandte, kümmern 
sich in Deutschland mit gutem Erfolg darum, die Ent­
wicklung auf den verfahrenstechnischen Gebieten 
voranzutreiben.
Wenn man sich die Produktionswerte der verschiede­
nen Industrien, die die Apparate und Anlagen ge­
nannter Art als Produktionsmittel verwenden, ansieht, 
ist es überraschend, daß sich eigentlich nur das Insti­
tut für Apparatebau an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe mit der wissenschaftlichen Durchforschung 
dieser Apparate befaßt; es beschränkt sich aber im 
wesentlichen auf die Untersuchung der Destillier- und 
Rektifiziervorgänge und auf Vorgänge bei der Zer­
stäubungstrocknung und beim Wärmeübergang, Dieses 
Institut, ergänzt durch das Gasinstitut und das Kälte­
institut, haben der Technischen Hochschule Karlsruhe 
den internationalen Ruf als Ausbildungsstätte für In­
genieure des Apparatebaus eingebracht. — Angeregt 
durch den Obmann des Fachausschusses Verfahrens­
technik beim VDI, Dr. ing. Ries, hat sich im Januar 
eine Forschungsgesellschaft Verfahrenstechnik e. V., 
Köln, gebildet, zu deren Gründern das Landeswirt­
schaftsministerium und das Kultusministerium von 
Nordrhein-W estfalen, der Verein Deutscher Maschi-
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1 nenbau-Anstalten (VDMA) mit der Fachgemeinschaft 
. Apparatebau, die Deutsche Kohlenbergbauleitung 
I (DKBL), die Deutsche Gesellschaft für chemisches 
, Apparatewesen (Decfaema), der Verein Deutscher 
: Ingenieure (VDI) und namhafte Firmen gehören. Diese 
' Gesellschaft hat sich als erste Aufgabe gestellt, an der 

Tedinischen Hochschule Aachen ein Verfahrenstechni- 
: sdies Forschungsinstitut einzurichten und engen Er- 
: fahningsaustausch mit anderen verfahrenstechnisch for- 
; sdienden Instituten zu betreiben.
: Die wissenschaftliche Forschung auf diesen Gebieten 

tut dringend not; denn Deutschland hat seine führende 
: Stellung als Produzent chemischer Erzeugnisse an die 

USA. verloren. Nach dem Kriege kam die erzwungene 
Preisgabe der verfahrenstechnischen Erfahrungen in 
den Fiat-, Cios- und Bios-Berichten und die Beschlag­
nahme der deutschen Patente. Es handelt sich hier nach 
Auffassung selbst der Sieger um M illiardenwerte. Viel 
zu wenig ist bekannt, daß deutsche Firmen, die die 
leschlagnahmten Patente innehatten, sie nun nicht 
mehr benutzen dürfen, wenn Firmen der Siegerstaaten 
sie anwenden.

PRODUKTIONSHEMMNISSE
Die geistige und auch die m aterielle Demontage sowie 
die Fabrikationsverbote und Fabrikationskontrolle und 
die ungeklärten Besitzverhältnisse in der chemischen 
Industrie wirkten sich stärkstens auf den deutschen 
Apparatebau aus. Es gibt in der Produktionsmittel­
industrie keinen Zweig, der sich in der Nachkriegszeit 
so schwer und langsam von den Kriegs- und Nach- 
kriegsfolgen erholte wie der deutsche Apparatebau.

Vergleichende Produktionslndlces 1951
(a rb e i ts tä g l id ii  1936 =  100)

Industrie F. M . A . M . J . J . A . S.

Ges. Industrie 117,3 124,5 127,8 132,4 134,5 131,7 128,3 126,3 132,8
M asdiinenbau 133,8 146,4 153,5 157,5 1 63.5 173,0 158,5 153,2 1 69,0
Chem. Ind. 132,0 141,1 143,1 146,9 145,9 142,3 137,1 134,8 143,2
Apparatebau '' v ^
(nadi Stroer) 67 87 87

Es ist ganz natürlich, daß eine in ihren Produktions­
möglichkeiten beschränkte und gehemmte chemische 
Industrie nicht investierungsfreudig sein kann; nicht 
ausgenutzte Produktionsanlagen sind eine sehr nadi- 
drüdiliche W arnung vor Beschaffung von Neuanlagen. 
So sehen wir in Tab. 1 an dem Produktionsindex der

gesamten Industrie, des Maschinenbaus, der chemischen 
Industrie und des Apparatebaus, daß letzterer weit 
später als jene sich belebte und selbst bis heute noch 
nicht den-"in anderen Industriezweigen vorhandenen 
Stand erreichte.

AUSFUHRGESCHÄFT 
W enn auch der Produktionsindex des deutschen Appa­
ratebaus noch wesentlich unter dem der anderen Indu­
striezweige liegt, so zeigte sich doch im vergangenen 
Jahre eine sehr erfreuliche Belebung der Ausfuhr. Der 
Anteil des Exports an der Gesamterzeugung von 
A pparaten und Anlagen hat heute w ieder den Stand 
der Vorkriegszeit von 40—45 Vo erreicht. Dabei darf 
nicht außer acht gelassen werden, daß dieses W ieder­
fußfassen auf alten M ärkten und Eingangfinden auf 
neuen nach dem Kriege mit außerordentlichen Schwie­
rigkeiten verbunden ist. Es geht nicht nur darum, daß 
die A pparatebauer neue Vertretungen im Ausland ein­
zurichten hatten — welche Hemmnisse psychologischer, 
wirtschaftlicher und besonders finanzieller Art dem 
entgegenstanden, ist bekannt—, der deutsche Appa­
ratebau stößt heute auf den Auslandsmärkten auf eine 
leistungsfähige ausländische Konkurrenz. Die Länder 
nämlich, die eine eigene chemische Industrie aufbauten, 
verfügen heute über einen z. T. leistungsfähigen Appa­
ratebau; voran Amerika, aber auch England und die 
Schweiz stehen in einer beachtlichen Entwicklung, die 
natürlich in erster Linie ihre Kunden im eigenen Lande 
haben und so den deutschen Absatz in diesen Ländern 
einschränken, die aber auch selbst in  den Export drän­
gen. Trotz der Schwierigkeiten m annigfaltigster Art 
hat der deutsche Apparatebau nach dem Kriege dank 
der exportbegünstigenden W eltsituation eine glüclc- 
liche Exportentwicklung gehabt.

Export von Anlagen, Maschinen und Apparaten 
für die chemische Industrie

(in 1000 DM)

P o sitio n  1 .H j. 1950 2 .H j. 1950 1950 in sg . 1. H j. 1951

E x p o rte  in sg esam t 
d av o n ;

M asch inen  u . A p p a ra te  
A n lag e n

14 240

9 485 
4 755

18 102

8 378
9 724

32 342

17 863 
14 479

30 495

Besonders verdient der hohe Anteil im Anlagen­
geschäft hervorgehoben zu werden. Das Anlagen­
geschäft verlangt eine Bearbeitung des M arktes von

Produktionswerte In 1000 DM

P o sitio n
1950 1951

1. H a lb ja h r 2. H a lb ja h r 1. H a lb ja h r

Einzelapparate und  M asch inen  fü r d ie  d ie m isd ie  und  v e rw a n d te  In d u s tr ie 21 205,4 40 518,5 45 801,0

davon:
Einzelapparate  u n d  M asch inen  fü r d ie  a n o rg a n is d ie  C hem ie 1 164,1 1 625,4 2 353,7

Einzelapparate  und  M asch inen  fü r d ie  o rg a n isd ie  C hem ie 1 201,8 ,3  446,8 3 519,0

Einzelapparate  u n d  M asch inen  fü r a l lg em e in e  chem ische Zw ecke 4 357,9 13 669,7 17 875,6

E inzelapparate  u nd  M asch inen  fü r d ie  G äru n g s- u n d  S tä rk e in d u s tr ie 1 571,2 1 901,8 1 420,6

E inzel-W ärm eaustausciier, E in z e la p p a ra te  zu  K ü h le rn  u n d  K am in k ü h le rn 1 534,3 2 909,0 4 008,5

Zubehör, E inzel- u n d  E rs a tz te i le  fü r d ie  cixemisciie u n d  v e rw a n d te  In d u s tr ie 7 345,8 10 163,6 13 773,2

Anlagen für d ie  chem ische u n d  v e rw a n d te  In d u s tr ie 12 495,0 20 161,5 30 704,2

davon:
A nlagen  fü r d ie  o rg an isch e  C hem ie 1 675,1 3 854,1 3 718,5
Explosionssichere T a n k a n la g e n  und  S p e z ia la p p a ra tu re n  fü r S ch iffsau srü s tu n g 2 950,3 4 172,4 11 629,7
W ärm ew irtschaftliche A n lag e n : K ü h lan lag en  u n d  K am in k ü h le r 3 914,4 6 045,2 7 389,8
A nlagen für d ie  G as- u nd  W a ss e r in d u s trie 3 395,2 4 872,6 5 858,2
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Exporte von Apparaten, Maschinen und Anlagen nad i Bestimmungsländern
(Werte iti IQOO DM)

L and

1950

M asd iin e n  u n d  A p p a ra te  

L ie fe ru n g en  I A b sd ilü s se
A n la g e n  

L ie fe ru n g en  I A b sd ilü s se

1. H a lb jah r 1951 
M asdiinen , 
A ppara te , 

A n lagen  insges. 
L ieferungen

G roß b ritan n ien ......................
Irland .....................................
Frankreidi ...........................
Belgien-Luxemburg . . .
Niederlande . . . . . .
Saargebiel ...........................
Dänemark ...........................
Norwegen ...........................
S d iw e d e n ................................
I t a l i e n .....................................
Griedienland ......................
T ü r k e i .....................................
österreid i ...........................
Sdiweiz ................................
Polen ......................................
Rumänien ...........................
B u lg a r ie n ................................
Tsdiedioslowakei . . . .
Ungarn i ................................
J u g o s la w ie n ...........................
F i n n l a n d ................................
Spanien . . s . . . .
Ä g y p t e n ................................
Südafrikanisdie Union . . 
Portugiesisch-Westafrika 
Spanisdie Gebiete in Afrika
Japan .....................................
I n d i e n .....................................
Indonesien ...........................
USA...............................................
A r g e n t in ie n ...........................
B r a s i l i e n ................................
Chile ......................................
Uruguay ................................
Venezuela ...........................
Portugal ................................
Französisdi-Maiokko . .
Kolumbien ...........................

1 232 
136 
610

1 360
2 654 

195 
936 
874 
648 
842 
793 
218 
923

I 113 
139 
82 

143 
40 

739 
310 

64 
385 
230 
246 

63 
545

252
182
225
483
328

45
352

78
69 

1 125
1 797
2 321 

209 
603 
570

1 879 
1 030 

191 
230 
554 
957 

7 444 
933 

4
730
296
125
462
490
188
247
140

944
166

489
9

1 065 
139

236 385 197
— 268 178

560 2 022 595
1 773 423 747

918 4 557 2 612
_ _ 120

530 964 287
182 46 326
221 548 1 666

41 797 1 742

154 378 59

369 285 298

315 1 027 1 776

468 414 772

275 618 5 359

— 386 316

23 139 —
1 484 115 1 071

_ _ 114

2 471 __ 3 924

586 7 894 3 121

887 542 934

145 64 585

135 206 547
265 _ 32

81 385 196

I I 63
— 160 362
49 5 318 919

210 289 378
66 212 244

105 18 1
60 612 —
— 161 —

— — 153

Z u sam m en g es te llt au s  V D M A -M a sd iin en b a u n ad irid iten

langer Hand, es setzt V ertrauen des Kunden in die 
Leistungsfähigkeit und Erfahrungen des Lieferanten in 
weit größerem Maße voraus als beim Verkauf einzel­
ner Maschinen und einzelner Apparate; es ist wegen 
der langen Lieferdauer und der Garantieverpflichtun­
gen risikoreich. Im Anlagengeschäft lag von jeher 
das erfolgreichste Geschäft der deutschen A pparate­
industrie, das ihr im Ausland ein auch durch den Krieg 
nicht zerstörtes Ansehen schuf.
Die Industrialisierung der noch nicht erschlossenen 
Länder Indiens, Afrikas und Südamerikas wird künftig 
nicht nur von Kohle- und Eisenerzvorkommen ab­
hängig, sondern viel stärker als früher chemiebetont

sein. Diese Länder überspringen große chemische Ent­
wicklungszeiträume, die die alten Länder nötig hatten, 
und steigen sofort in  die neuzeitlichen Produktionsver­
fahren der Kunstdünger-, Waschmittel-, Kunststoff-, 
Schädlingsbekämpfungsmittelherstellung usw. ein. 
W enn auch vielfach in  den industrialisierten Ländern 
der A pparatebau übersetzt ist — wie überhaupt in der 
ganzen W elt ein M ißverhältnis zwischen der Kapazi­
tä t der Rohstoff- und Energieerzeugung und der im 
Vergleich dazu großen V erarbeitungskapazität liegt —, 
so bieten sich dem deutschen A pparatebau doch in der 
Zukunft auf den W eltm ärkten weite Betätigungs­
gebiete.
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